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eine ganz glänzende Idee verraten, die stets ihren Zweck
erreichen wird und sehr einfach in der Durchführung
ist. Man wählt irgend ein Ereignis aus dem Dienste,
welches alle kennen und macht nun daraus eine stumme
Szene, bei welcher jeder Spieler regungslos, wie bei
einer Photoaufnahme, stehen bleibt. Kurz Vorhang auf,
Vorhang zu, und die ganze Versammlung wird durch
wieherndes Gelächter ihre Dankbarkeit zeigen. Dazu
braucht es, ausser der Ankündigung des Bildes durch
einen fidelen Kameraden, keine Worte zum Auswendiglernen.

Gewiss habt ihr auch Akrobaten usw. unter
euch oder einen Coupletsänger. Dann braucht nur noch
ein Dichter unter euch zu weilen, welcher eine gute
Schnitzelbank in holprige oder nicht holprige Verse
kleiden kann, musikalische Talente, welche immer zur
Hand sind, und der ganze Abend wird ein unvergess-
liches Erlebnis sein. Solche Stegreif-Abende wirken
viel erfrischender auf alle ein, als der best vorbereitete,
kunstvolle Kompagnieabend mit Varietegrössen. —
Mancher wird vielleicht diesen Anregungen Folge
leisten.

Füsilier Bent, Betriebsgenie.

Illllllllllllllll!llllllll!ll!llllllllllllllllllll!llllllllll!l!ll!lllllll!llll!lllllll!lllllllllllllllllll!llllllllllllllllllllllllllllllllllllll!lllll!lllllll

Eine neue Erfindung,
die mit Vorsicht aufzunehmen ist.

Der Berliner Techniker P 1 i e t h, der kürzlich durch
die Erfindung eines Gewehres, das 25 Schuss hintereinander

abgibt, ohne zu knallen, das grösste Aufsehen
erregte, tritt jetzt mit einer neuen Erfindung vor die
Oeffentlichkeit. Es ist dies ein Bomben-Abwurf-Apparat
mit 24 Bomben, der eine Geschwindigkeit von 60 km
Stundenleistung, eine Dauerleistung von 15 Stunden,
und eine Höhenleistung von 500 Meter hat. Der Apparat

hebt sich mit seiner Last aus eigener Kraft, arbeitet
ohne Führer in jeder ihm angegebenen Richtung und
Einstellung, wirft Bomben in jedem gewünschten
Zeitraum ab, deren Wirkung auf 400 Quadratmeter alles
vernichtet. Nach Abwurf der letzten Bombe vernichtet
sich der Apparat selbst.

Illl!ll!llllllllllllllllllll!lllllllllllllll!ll!l!llll!ll!llllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll!lllllllll!llll!lllllll!llll!lllllllllllllllllllllll!l

f-

Ämlen,- ähiurf- Qffmts -r mSödx 1

5ßcr öpg&alJfÄ"MA »if»etiler Sttt 4» «per 1

Jfatet«§e*&wastaj»t«mitKill SfttüfaMl«)
ÄutefrwlW» üffnnif« 5» Wtt*r

^
SjBogZrti&ig WO »fr

Humoristische Ecke

Eine Anekdote aus dem alten Infanterie-Regiment 18.

Beim Basler Bataillon 54 befand sich vor vielen
Jahren ein Tambour, namens Senn, der wohl den meisten

alten Jahrgängen durch seinen Witz und Humor,
der ihn auch in den schwierigsten Lagen nie verliess,
in Erinnerung geblieben ist. Dieser Tambour Senn
nun besass ein Paar Zivilschuhe, die er unerlaubter
Weise mit Vorliebe statt der vorschriftsmässigen
Marschschuhe trug, die aber den Anforderungen der
damaligen Manövermärsche im Gebiet der Ajoie keineswegs

gewachsen waren, besonders, da auch das Wetter

denkbar schlecht war. Die Folge war natürlich,
dass die Schuhe unseres Tambour Senn an der Spitze
weit auseinanderklafften und die grösste Aehnlichkeit
mit einem Karpfenmaul bekamen. Tambour Senn
patschte aber dennoch unverdrossen weiter durch den
zähen Strassenschlamm. Plötzlich kam ein sogenanntes
« Rösslispiel » daher und hielt gerade vor der
Kompagnie, zu der Senn gehörte. Mit scharfem Blick mu¬

sterte der Herr Oberst die Truppe, und entdeckte
natürlich sofort die defekten Schuhe. « Was ist mit diesen

Schuhen, Tambour? », wurde Senn « angehaucht ».
Schlagfertig, wie immer, entgegnete der Tambour:
« Herr Oberst, meinen Schuhen geht's wie uns allen,
sie sperren halt das Maul auf, weil sie auch «

Kohldampf » haben.» (Die Truppe war nämlich seit dem
frühen Morgen unterwegs und noch nicht verpflegt.)
Der Herr Oberst verbiss das Lachen und ritt weiter,
indem er noch Befehl gab, beiden Mängeln
unverzüglich abzuhelfen. P. R.

In der Instruktionsstunde: « In wie viele Teile
zerfällt das Gewehr? » — « Es chund ganz druff-a wie
mes gheie lot! »

* **

Er hat genug!
« Sie hät's meine bös gleit, Fourrier! Fahred Sie

s'erscht mol? »

Fourrier: « nei — aber s'letscht mol! »
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